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Warenmangel
Wer zurzeit in Deutschland irgendeinen Ladeneinkanf

macht, wird seit ungefähr einer Woche gemerkt haben , daß
in den Auslagen die — Preise verschwunden sind . An ihre
Stelle ist eine geheimnisvolle Tabelle getreten, die nur der
Verkäufer besitzt und aus der er mit mehr oder weniger
Mühe den Preis der gewünschten Ware in Papiermark be¬
rechnet . Sucht man den Zauber der Tabelle zu ergründen ,
so erfährt man höchstens , daß sich morgen oder schon in
einer Stunde aus derselben Tabelle ganz andere, nämlich
höhere Preise ablesen lassen . Nur den besonders hartnäcki¬
gen Neugierigen wixd kundgetan, daß die mysteriöse Tabelle
Indexziffern enthalte . Aber dies ist eine irreführende Aus¬
kunft . Mit dem vielgenannten Index haben die Berech¬
nungstabellen , die in den Waren - und .Kaufhäusern in Hun¬
derten von Exemplaren der Berkaufskalkulation zugrunde
liegen, so gut wie nichts zu tun . Um was handelt es sich
also ? Die beinahe vollständige Entwertung der Mark hat
es dahin gebracht , daß die deutsche Eeldwirtschaft in ratlose
Verwirrung geraten ist . Zwischen Erzeugung und Ver¬
brauch hat sich eine Kluft aufgetan , über die keine Brücke
'ührt. Da die Mark immer mehr die Fähigkeit verliert,
Wertmesser zu sein, fallen die Gelenke der Wirtschaft aus¬
einander . Um sein Betriebskapital vor der Entwertung zu
retten , hat der Erzeuger und der Großhändler die Papier-
niark aus seinen Kalkulationen gestrichen. Sie ist durch die
Eoldmark und durch so ziemlich alle Edelvaluten abgelöst .
L -e großen Textilverbande kalkulieren fast ausschließlich aus
der Grundlage von Goldmark. Die Kleiderstoffindustrie legt
ihren Berechnungen den holländischen Gulden zugrunde. Die
Seidenstoff -Fabrikanten richten sich nach dem Stande des
Schweizer Franken . Der Leipziger Pelzhandel kalkuliert in
Pfunden oder Dollars . Aus diesem Kreise der glücklichen
Goldrechner wurde der Einzelhändler , der Ladrnbesitzxr aus¬
geschlossen. Der Detaillist, der mit dem Verbraucher in eng¬
ster Fühlung steht , der die Flüche und Wucherbeschuldigun¬
gen auszuhalten hat , dem da und dort das Warenlager ge¬
plündert wird , dem es durch Z 2 der Devisenordnung ver¬
boten ist, Zahlungen in Effektiv -Valuta zu leisten , der De-
taillist muß mit der Papiermark arbeiten . Sie gilt für ihn
als Umrechnungsfaktor. Fabrikanten und Grossisten bringen
ihm die Einkaufspreise auf Grund der ausländischen Zah¬
lungsmittel, aber umgerechnet in Papiermark in Ansatz.
„Nun sieh zu , wie du mit dem Verbraucher fertig wirst !"
Der Detaillist konnte bei dem rasenden Marksturz der letzten
Wochen einfach nicht mehr kalkulieren . Um die Verkaufs¬
preise wenigstens einigermaßen mit den kletternden Edel-
valmen in Einklang zu bringen , begann er seine Waren
statt mit dem Einkaufspreis in Mark mit der vom Fabri¬
kanten verlangten ausländischen Währung auszuzeichnen .
Ist also ein Gegenstand mit einem Dollar ausgezeichnet , so
bedeutet das , daß die Ware den Ladenbesitzer einen Dollar
gekostet hat . Es bedeutet nicht, daß der Käufer einen Dollar
zu bezahlen hat . Denn auf diesen Preis muß der Verkäufer
den bei seiner Firma üblichen Verdienstzuschlag schlagen und
gleichzeitig den jeweils gültigen Kurs für den Dollar in
Ansatz bringen . Da dieser Umrechnungsprozeß schwierig und
zeitraubend ist , erfand man die geheimnisvollen Tabellen.
Die Tabellen werden von den Ladenbesitzern und Kauf-
bäusern täglich geändert . Aber sie schützen den Warenkauf¬
mann nicht vor den bedenklichsten Verlusten. Bei dem rasen¬
den Entwertungsprozeß kommt es täglich vor , daß ein Ge¬
genstand , der nach der heutigen Tabelle verkauft wird , dem
Warenkaufmann statt des (vielleicht vom Käufer behaup¬
teten) „Wuchergewinnes" nur einen furchtbaren Verlust
bringt. Er hätte schon nach der morgigen Tabelle verkauft
werden müssen . Es ist keine Redensart , sondern traurige
Wahrheit, wenn kleine Geschäftsleute jammern : Ich ver¬
kaufe mich arm ! Die Tageslosung bnngt nicht mehr die
Mittel zu neuen Einkäufen. So unberechtigt also der Vor¬
wurf des Wuchers gegen den Kle -nkaufmami in den meisten
Fällen ist . so wenig entspricht es meist den Tatsachen , wenn
man ihn beschuldigt seine Waren z u r ü ck z u h n l t e n . Die
Ware wird vielmehr knapp, weil er nicht mehr einkaufen
kann . Gegen diesen Substanzverlust des Kaufmanns mutz
der Kampf ausgenommen werden. Die Re ' chsregwrung hat
nul t nur eine wertbeständige Anleihe, sondern auch weitere
Maßnahmen, „ Goldkonten/ Goldverrechnungsverkehr usw . ,
versprochen"

. Damit muß vor allem dem Kleinkaufmann ge-
werden , sonst geht er zusammen mit dem Verbraucher

an Warenmangel zugrunde.

PoincarL VsMsenilicht seine Antwort
Paris , 4 . August. Die französische Regierung

l ch,e gestern mittag die Jnstrukliomu , die sie a
ihrem Botschafter in London überm tielt hat un

veröffent-
am 14 . Juli

uv -. , » - " " - - UI>d V0N dki

Ue bisher Eurzou eine Abschrift als Antwort aus den eng
- scheu Fragebogen in dev Reparation ? - und Ruhrangelegen -

Wildbad, Montag , den 6 . August 1923

Tagesspiege !
Im Ruhrgcbicl sind umfangreiche Streiks ausgebrochen

Auch sonst im Reiche drohen Streikbewegungen . Der der im
mer höher schwellenden Teucrungsflul verbunden mit de«
Zahlungsmiktelknappheit bleiben auch verschiedentliche Aus
schreikungen nicht aus.

Die französischen Besahungsbehördcn sehen ihre Lohn¬
räubereien fort.

Im Ruhrgebiek ist man fest entschlossen , den passiven Wi¬
derstand erst nach der Rückkehr zu normalen Verhältnissen
aufzugeben .

Poincare hak durch Veröffentlichung der französischen Ant¬
wort sofort einen Gegenzng auf Baldrvins Regierungserklä¬
rung getan .

England wird , in dem Bestreben , die Einheitsfront der
Alliierten wiederherzustcklen, eine Antwort auf die französisch «
und belgische Rote erteilen.

Die schriftliche Antwort Italiens auf die englischen Vor¬
schläge wurde jetzt an England übergeben.

Aus dem Text der französischen Antwort auf die englische
Rote vom 20. Juli werden weitere Einzelheiten bekannt.

Der Nachfolger harding ist der Vizepräsident Coolidge ,
der sofort den Eid auf die Verfassung geleistet hat. Vizepräsi-
dent wird der Staatssekretär des Aeuheren , Hughes , der durch
die Washingtoner Abrüstungskonferenz besonders bekannt
wurde. ^

he -t überlassen hat. Ferner veröffentlicht vie französische Re¬
gierung den Text der an die englische Regierung am 3 . Juli
gerichteten Antwort .

Aus dem Wortlaut der Antwort (siehe unsere gestrige
Meldung) sind noch folgende bemerkenswerte Stellen nach¬
zutragen :

Die französische Veröffentlichung beginnt : Die franzö¬
sische Regierung hat auf die verschiedenen Fragen, die ihr
von der britischen Regierung gestellt worden sind , in höf¬
licher Weise geantwortet - Wenn die englische Regixung noch
wertere Fragen zu stellen habe , ist die französische Regierung
bereit, aufs neue zu antworten . Nach den bereits gemelde¬
ten Aeußerungen über den passiven Widerstand fährt die
Nore fort :

Die britische Regierung glaubt, daß die Besetzung des
Ruhrgebiets nicht den geringsten Erfolg gehabt habe. Wir
teilen diesen Pessimismus nicht . Man darf sich über die
Ziele, die wir im Ruhrgebiet verfolgt haben , nicht täuschen .
Es handle sich keineswegs darum , dort die sofortigen und
vollständigen Reparationszahlungen zu suchen . Wir wußten
sehr wohl, daß die Ausbeutung des Ruhrgebiets durch die
Alliierten an sich nicht die notwendigen Summen ergeben
würde . Selbst wenn die deutsche Regierung gemäß dem Frie¬
densoertrag sich verhalte und die Kohlen und die Steuern
einziehen lassen würde , was wir wollten, was vor allem,
besonders durch die Pfänder und den Zwang , in Deutsch¬
land den Willen zum Zahlen zu schassen, d . h . : wir wollten
der wirtschaftlichen und politischen Organisation des Deut¬
schen Reiches eine solche Verlegenheit bereiten, daß sie der
Ausführung des Vertrages schließlich Behinderungen vor-
zsthcn würde . Alle Auskünfte, die wir besitzen , beweisen
übrigens , daß , wenn Deutschland nicht ans eine Uneinigkeit
unter den Alliierten spekuliert hätte, es sicherlich sofort nach¬
gegeben haben würde . Es sind die Deutschen und nicht die
Franzosen und Belgier , die die Ausfuhr der Ruhrprodukte
verhindern , weil sich die Deutschen weigern, ihre Waren der
französisch- belgischen Eifcnbahnregie anzuoertrauen , können
diese Waren nicht abtransportiert werden.

Nur wenn die deutsche Regierung und die deutsche Be¬
völkerung selbst aufrichtig gewillt seien , wieder Ordnung in
ihre systematischen und'

die wirtschaftlichen Finanzen zu
dringen , sei dies möglich . Sv sei der passive Widerstand , wie
d . e englische Regierung auch anerkenne, das eigentliche
Hauxlhindenns für die Wiederherstellung einer normalen
Lage, und dieser passive Widerstand müsse ein Ende neh¬
men . Die beiden Bedingungen , die nach Ansicht der britischen
Regierung erfüllt werben müßten , damit Deutschland den
vajsiucn Widerstand einstelle, sind d :e Festsetzung der Zah¬
lungsfähigkeit und die Wiederinstandsetzung des Ruhrgc -
cieis , damit es produzieren kann .

lieber die Neubestimmung der deutschen Zahlungsfähig¬
keit durch eine Sachverständigenkommission sagt die Note:
Die Reparationstommission selbst hat durch ihre Konstitution
ein offenes Auge für die wirtschaftliche und finanzielle Lage
Deutschlands. Sie kann an jedem Tag die Zahlungsform und
die Zahlung -Modalitäten ändern und Zahlungsaufschub ge¬
währen . Es . besteht keinerlei Grund , diese Machtbefugnisse
dm Reparationskommission zu entziehen . Die französische Re-
chcrung kann sich keinem Vorschlag anschlicßen , der daraus
abzielt , neue den Gesamtbetrag der deutschen Schuld
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sestzusehen. Der genannte Artikel 234 besagt, daß ein Nach¬
laß iA der Schuld nur mit Einstimmigkeit erfolgen kann und
Frankreich wird niemals seine Zustimmung zu einem der¬
artigen Nachlaß geben , vorausgesetzt, daß man Frankreich
seine eigenen Kriegsschulden criäßk. Wir können es nach zehn
Jahren mit einem dermaßen mächtigen Deutschland zu tun
haben, daß wir es bitter bereuen würden , und zwar Eng¬
land ebensosehr wiê wir , daß wir die deutsche Zahlungsfähig ?
keit endgültig festgesetzt haben zu einem Zeitpunkt, , wo
Deutschland selbst diese Festsetzung verlangte , weil es das
Gefühl hatte , daß diese Zahlungsfähigkeit :m Augenblick auf
>hi ein tiefsten Punkt angelangt war. Die deutsche Regierung
hat den Friedensvertrag und das darin bestimmte Verfahren
akzeptiert . Sie hat auch das Zahlungsstatut vom 5 . Mai 1921
akzeptiert, und als von 132 Milliarden Mark in dem Zah¬
lungsstatut die Rede war. ist übrigens niemand m der gan¬
zen Welt der Ansicht gewesen , daß das eine zu hoch gegrif¬
fene Ziffer sei.

Die englische Regierung weist mit Recht darauf hin , wie
vorteilhaft

'
es wäre , wenn ein amerikanischer Sachverständi¬

ger mitwirkt. Wenn der amerikanische Delegierte in der Re¬
parationskommission nicht die Rolle gespielt hat , die man
von ihm erwartete , und wenn die Vereinigten Staaten nur
eine beobachtende Haltung eingenommen haben, anstatt an
allen Reparationsfragen aktiven Anteil zu nehmen, so ist
das nicht die Schuld der Alliierten . Die französische Regie¬
rung würde sich höchst glücklich schätzen , wenn der amerika¬
nische Delegierte sich mehr auf die Erörterung der Repara¬
tionen jetzt einließe . Schließlich muß man daran erinnern ,
daß cs bereits eine von der englischen Regierung verlangte
und ihrer Auffassung entsprechend organisierte Sachoerstän-
digenkonfernz gegeben hat . Das war die Brüsseler Konfe¬
renz vom Dezember 1920 . Sie hörte in aller Freiheit die
Deutschen an , faßte ihre Berichte und Konklusionen und legte
sie dem Obersten Rat im Jahre 1921 vor. Lloyd George
lehnte ihre Konklusionen ab und erklärte, daß er sie nickst
berücksichtigen würde.

Das vörgeschlagene Verfahren ist also weit davon ent¬
fernt , zuverlässig zu erscheinen . Die zweite Frage, die die
englische Regierung gleichzeitig mit der Einstellung des pas¬
siven Widerstandes geregelt wissen möchte , bezieht sich auf die
Besetzung des Ruhrgebiets . Wir haben oben darauf hinge-
wicsen , wie die französische Regierung sich zu dieser Frage
stellt. Ls kann sich nichl um eine Räumung gegen einfache
Garantien , sondern nur um eine Räumung nach Maßgabe
der Zahlungen handeln . Was die Herabsetzung der Truvpcn -
whl . die Rückgängigmachung der Ausweisungen und die
Wiedereinstellung der Ausgewiesenen anlangt , so sind das
Fragen , die im Einvernehmen mit dem Oberkommando zu
prüfen sind , das für du : Erfassung des Pfandes und für die
Sicherheit der Truppen verantwortlich ' st . Es ist unmöglch ,
im voraus die zu treffenden Bestimmungen, die von der Hal¬
tung der deutschen Regierung und der deutschen Bevölkerung
abhängen , im einzelnen zu fixieren .

vie Instruktionen an den französischen Botschafter in London
Paris, 4 . August. Der „Temps " veröffentlicht ferner den

ikexr der Instruktionen , die die französische Negierung am
l 4 . Juni als Antwort auf den englischen Fragebogen dem
stanzösischen Botschafter in London sandle. Einer Konfe -
renz unter den Alliierten könne Frankreich erst zustimmen,
wenn eine Einigung unter den Alliierten nicht nur wahr¬
scheinlich , sondern gewiß erscheinen werde. Die französische
Regierung lege der deutschen Regierung nicht alle Verord¬
nungen des passiven Widerstandes zur Last , sondern nur eine
Anzahl derselben . Wenn der passive Widerstand aufhören
werde, sei Frankreich bereit, einem großen Teil der ausge¬
wiesenen unteren Beamten und Eisenbahner die Rückkehr zu .
gestatten, ohne daß aber diese Frage Gegenstand von Unter-
bnndlungen mit Deutschland sein dürfe.

Es könne ferner nicht die Rede von Begnadigung der Sa¬
boteure oder der Mörder und der höheren Beamten sein , die
die Ausstände und Aufstände hervorgcrusen hätten . Frank¬
reich verlange von England — entgegen dessen Glauben —
nicht eins Intervention in Berlin behufs Einstellung des pas¬
siven Widerstandes. Eine solche freundschaftliche Unterstützung
Frankreichs würde von Deutschland dahin ausgelegt werden,
daß es das letzte Wart in der Nuhrangelegenheit habe . Nur
>iu unerschütterlicher Wille könne Deutschland zum Nach¬
geben bringen . Was die Festsetzung der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit anlange , so könne diese keinen Einfluß auf die Höhe
dcr deutschen Reparationsschuld haben , weil niese durch den
Londoner Zahlungsplan festgesetzt sei . Es räme höchsten̂ -
eine Einigung über die Zahlungsfristen in Frage, bis dre
deutsche Zahlungsfähigkeit sich gebessert habe . Die Aufgabe,
die jeweilige deutsche Zahlungsfähigkeit zu bestimmen , stehe
übrigens der Reparationskommission an . Frankreich

'ei damit
einverstanden, den Ertrag gewisser Pfänder, wie z . B . der
<heinisck>en Eisenbabnrcgi

'
e nnd der RnhrgcZaen . in prüfen ,

sobald England sich der Ruhrpolit ' k angeschlasfen haben
werde. Frankreich sei auch bereit , nuk die Obliaaü "»ien in



gleichem Maße zu verzichten , wie die alterten Kriegsschul¬
den annulliert würden .

Neue Antwort Englands
London, 4 . August. Es verlautet , daß die englische Regie¬

rung eine neue Note an die franeösische und belaischs Regie¬
rung vorbereitet, in der sie ihren Standpunkt mit Bezug auf
die interalliierten Schulden bekannt geben werde

Neue Nachrichten
Streiks und Krawalle

Berlnr. 4 . Aug. Die Urabstimmung unter den Ange¬
stellten der Berliner Metallindustrie hat die
zum Streik erforderliche Mehrheit ergeben . Heute treten die
Hauptvorstände der beteiligten Angestelltenorganisationen zu¬
sammen, um den Termin für den Beginn der Arbeitsnieder¬
legung zu bestimmen .

Lebensmittelknappheit und Teuerung haben nach einer
Meldung der „ Voss . Zeitung " in Wiesbaden zu Aus¬
schreitungen geführt. Kolonial- und Fleischwaren¬
geschäfte wurden von der Menge geplündert. Polizei und
Ordner der sozialdemokratischen Partei stellten die Ruhe wie¬
der her.

»Die Forderungen der Sozialdemokratie"

Berlin , 4. August. Als Ergebnis ihrer gestern beendeten
zweitägigen Aussprache über die innen - und außenpolitische
Lage hat die sozialdemokratische Reichstagsfraktion mit gro¬
ßer Mehrheit eine Entschließung Hertz angenommen, die den
drohenden Zusammenbruch der Innen - und Außenpolitik
Deutschlands in erster Linie als Folge der Passivität der
Reichsregierung bezeichnet und von der Reichsregierung
größte außenpolitische Aktivität fordert , um unter Austecht -
erhaltung der Einheit der Republik, der Erhaltung des
Rheinlands beim Reich und der Befreiung der Ruhr zu einer
endgültigen Verständigung über die Reparationsfrage zu ge¬
langen . In einer energischen Verhinderung aller
Sabotageakte und einer radikalen Unterbindung der
Rüstungen der illegalen Organisationen erblickt die sozial¬
demokratische - Fraktion eine dringende innerpolitische und
unbedingte außenpolitische Notwendigkeit. Insbesondere for¬
dert die Entschließung den sofortigen Umbau des deut¬
schen Steuersystems und die Aufbringung der Re¬
parationslasten durch Belastung des Sachbesitzes . Zum Schluß
der Entschließung heißt es : Die Fraktion erklärt, daß sie die
ganze Kraft der Partei zur Erfüllung ihrer Forderungen ein-
sctzt. Sie macht von dem Ergebnis diejer Anstrengungen
ihre weitere politische Haltung gegenüber der Regierung
Cuno abhängig.

Der SozialdemokratischeParlamentsdienst bemerkt zu der
Entschließung: Die Abstimmung hat danach ergeben, daß die
oroße Mehrheit der anwesenden 120 Fraktionsmitglieder
zurzeit keinen Anlaß sah . über die Frage der
Koalitionspolitik eine Entscheidung !, er -
beizuführen . Eine Entschließung W -ssell-Levi , die der
Regierung das Mißtrauen ausspricht und die große Koali¬
tion ablehnt, wurde verworfen , ebenso eine Entschließ mg
Hoch , die ähnlichen Inhalts war.

Verbesserung der Goldanleihe für kleine Sparer
Berlin , 4 . August. Vielfache Ausstellungen, die die Be¬

stimmungen über die Goldanleihe gefunden haben, besonders
in der Richtung, daß die kleinen Stücke von 21 Goldmark ab¬
wärts nicht verzinst werden, sondern nur mit einem Aufgeld
von 50 Prozent eingelöst werden sollen , haben ihre Wirkung
nicht verfehlt. Man hat diese unzureichende Verzinsung jetzt
dadurch wettgemacht, daß man das Aufgeld von 50 auf 70
heraufaesetzt hat . Damit ist diese durchaus nicht zu rechtferti¬
gende Ungerechtigkeit beseitigt worden , und es ist zu hoffen,
daß damit für das Anlage suchende Publikum jetzt alle Wün¬
sche erfüllt sind.

8000 Milliarden täglicher Notendruck
Berlin , 4 . Aug. Zu der Zahlungsmittelnot erfährt de

„Berliner Lokalanzeiger" , daß die Tagesproduktion an Bank
noten, die zuletzt bis auf vier Billionen täglich gesteigert wor
den war, spätestens vom nächsten Donnerstag ab 8 Bil
lionentäglich betragen werde. Die hier und da noch be
stehende Knappheit an Geldmitteln werde in drei bis vie>
Tagen behoben sein.

Festmark und Goldsterne
Berlin , 4 . August. Gestern hat im Reichsfüianzminr

sterium unter dem Vorsitz des Reichsfinaaznunisters " ine Be¬
st lechung mit Sachverständigen ms Kreisen Sr Wils - n -
st oft , der Praxis und der Parlamente über die F .-age de :
Veranlagung und Erhebung der Besitzsteuer auf Grand einer
Frslmarkrechnung und in Zusammenhang damit über die
Frage der Einführung der Goldmarkrechnung stattgeffmden
Bei der Besprechung, bei der das Für und Wider sorgfältig
abgewogen wurde , wurde schließlich von den Sachverstän¬
digen als notwendig bezeichnet, zunächst durch Gutachten von
Wisserschaftlern und Pratikern prüfen zu lassen , ob und in
welcher Weise etwa eine G o l d ni a r k - V u ch f ü h r u n a
and - Bilanz der Steuerpflichtigen durchgeführt werden
könnte . Der Reichsfinanzminister erklärte sich bereit, diese
Gutachten sofort einzuholen und behält sich vor, nach Eingang
der Gutachten, spätestens aber in zwei Wochen die Be¬
sprechung fortzusetzen .

Deutschlands Beileid
Berlin , 4 . August. Der deutsche Botschafter in Washington

ist drahtlich angewiesen worden , zum Ableben des Präsiden¬
ten Harding das Beileid des Reichspräsidenten und der
Reichsregierung auszudrücken . Der Reichsmimster des Aus¬
wärtigen v . Rosenberg hat heute auf der hiesigen Botsryaft
der Vereinigten Staaken vorgesprochen , um das Beileid der
Reichsregierung und seine persönliche Teilnahme an dem
Tod des Präsidenten auszusprechen . Der Reichspräsident
und der Reichskanzler ließen auf der Botschaft ihr Beneid
ausdrücken . Das Dienstgebäude des Auswärtigen Amtes
wurde für heute halbmast beflaggt.

Der Eindruck von Hardings Tod
Newyork, 4 . August. Wenn schon die plötzliche Krankheit

des Präsidenten Harding in den Pereinigten Staaten große
Besorgnis auslöste, so wirkte dis Nachricht von seinem Tode
wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Besonders groß ist na¬
türlich die Äufreaung in politischen Kreisen , da man eine
Wiederwahl Hardings als so gut wie sicher betrachtete . Der
neue Wahlkampf wird besonders heftig werden. Die politische
Lage wird durch den Tod des Präsidenten durch und durch
verwirrt werden, namentlich in Anbetracht des Ilmstandes
daß im Schoße der beiden großen historischen politischen Par¬
teien Amerikas Zerrissenheit und Uneinigkeit herrscht . So¬
wohl in innen- wie in außenpolitischer Frage zeigt sich bei
beiden Parteien eine Spaltung. Erinnert sei nur an du
Alkoholfrage und in außenpolitischer Beziehung an die Be¬
teiligung Amerikas am internationalen Gerichtshof und am
Völkerbund. _

Aus dem Ruhrkampf
Dergarbeikersireikim Ruhrgebiek

Berlin , 4 . August. Nach Blättermeldungen aus Essen ist
gestern die Streikbewegung unter der Bergarbeiterschast des
Ruhrreviers nahezu allgemein geworden. Vorläufig kommt
der Streik in der Form der sogenannten „p a s s iv e n R e s i-
sten z

" Mn Ausdruck , d . h . die Bergleute erscheinen zwar auf
ihrer Arbeitsstätte , fahren aber nicht ein und verweigern die
Arbeit . Nur die Notstandsarbeiten werden ausgeführt . Bei
den Belegschaftsversammlunaen kam allgemein zum Aus¬
druck, daß die Streikbewegung an dem Verhalten der Berg¬
leute gegenüber den Besatzungstruppen nichts ändert und daß
der sperrige Widerstand gegen die Bajonette unverändert
weit -srgeht.

Degoutte konzessioniert den Bank der Kohlengruben
Paris , 4. August. Wie Havas aus Düsseldorf berichtet , hat

General Degoutte über die Beschlagnahme von Industrie -
werten folgende Verordnung erlassen : Wenn die zur Siche¬
rung der deutschen Lieferungen auf Grund des Abschnittes 8
des Friedensvertrags und der späterhin getroffenen Ab¬
machungen erforderlichenBrennstoffe durch regelmäßige Aus¬
beutung nicht zu erlangen sind , kann die interalliiert vM-
genieurmission, falls die Produzenten die Lieferung verwei¬
gern oder sich außerstande erklären, sie zu leisten , von den
Gruben und den ihnen angeschlossenen Werken Besitz ergrei¬
fen , desgleichen von den Rohstoffen und Vorräten . Die Gru¬
ben und Werke können entweder unmittelbar von der In¬
genieurmission oder durch dis Vermittelung von Konzessionä¬
ren betrieben werden. Die Betriebsabfuhr und Transport
kosten für die Lieferungen gehen zu Lasten der deutschen Ns
gierung.

... . . es zogen drei Bursche«
wohl »»er den Wein . .
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Weil in der Tragik eines Grenzlandes der elsässischen Be¬

völkerung seit 3ahr und Tag das innere Zugehörigkeitsgesühl zum
Vaterlands fehlte, weil das Zugehörigkeitsgefühl dem Empfinden
der . Zweckmäßigkeit' hatte Platz machen müssen , schien die ein¬
heimische Bevölkerung auch für das vaterländische Empfinden
anderer kein Bewußtsein zu haben. War es sonst möglich, daß
man bereits hämisch die Girlanden mit den zahlreichen blau-weiß-
roken Fähnchen über die Straßen spannte, daß man die Straßen
und Plätze säumte mit Fahnenstangen , deren Wimpel sich einträg¬
lich verbunden und in engster Gemeinschaft in den Farben des
Elsasses — und der sranzösischen Trikolore schaukelten , — wäh¬
rend noch die letzten Trupps der deutschen Kompagnien aus der
Stadt herausmarschierten?

Besatz man nicht so viel Ehr - , so viel Dankgefühl für diese
abgekämpften, erschöpften deutschen Soldaten , die in den Hoch¬
wäldern der Vogesen seit Jahr Mid Tag die .Wacht am Rhein '
und -die Wacht im Elsaß gehalten holten? Welche in den Müh -
salen und Entbehrungen des Gebirgskampses französische Kanonen
verhindert , das blühende Land zu vernichten!

Während man droben in. den Vogesen noch die deutschen Ge¬
schütze abbaute , während sich die Kolonnen die Gebirgswege herab
zur Ebene wälzten, weil mit einem Federstrich beim Waffenstill¬
stand das heißumslriitene Land hier dem Feinde in die Hand ge¬
geben wurde — unterdessen konnte man nicht eilig genug in den
Städten des Elsasses den öffentlichen Empfang für die Franzosen
Herrichten . Nicht warten konnte man, bis - er Fuß der letzten ab-
marschierenden deutschen Soldaten auch diese letzte deutsche Stadt
passiert hakten, um über die Rheinbrücke nach Kehl hinüber Los
rechte Rheinufer zu gewinnen .

Am Hause der Baronin Welzin -Hammerschlag wandte Diet¬
mar- sich sekundenlang um und sah zum Münster hinüber . Frei
schweifte von hier aus über das Wasser der Blick zum herrlichen
alten Erwinsbau . ön unveränderlicher Majestät r : ckke sich der
seingegliederte Turm über dem Gewirr der roten hochgiebeligen
ollen Häuser. . Du bist noch der Alke , der ewig Majestätische, der
allen Wandel der Zeiten Ueberdauernde ! ' dachte er Ml .

Das Dienstmädchen öffnet« ihm mit dem Bescheid: die Frau

Baronin sei zu Hause . Die beiden Geschwister müßten jaden
Augenblick von einem Ausgang zurückkehren.

Die Baronin empfing Dietmar- mit wohltuender Herzlichkeit.
Sie hielt bei der Begrüßung seine Rechte in der ihren und sah ihm
ins Gesicht . Deutlich las ihr mütterlicher Blick noch die Spuren
all der seelischen und körperlichen Erlebnisse . . Schmal sind Sie
geworden, lieber Dietmar- ? Erschöpft , Deprimiert ! And doch
Gott sei Dank , doß Sie zurückgekchrk sind. — Das wollen wir
uns doch als Hauptsache bewußt sein . Wenn Sie auch dem Kriege
einen schmerzlichen Tribut haben zollen müssen .

' —
Sie blickte an seinem Arm herab. Eine künstliche Hand, mit

einem Handschuh überspannt, sah aus dem Aermsl . — . Sie haben
bereits ein künstliches Glied erholten , Dietmar- ? Kommen Sie .
Nehmen Sie Platz . Melusine und Raymund müssen jeden Augen¬
blick zurückkommen .

'

. 3a, Mama, ' die Baronin hakte ihm seinerzeit bei der noch
unveröffentlichten Verlobung diese Anrede angeboten, bis man
einst bei der Publikation zum familiären Du übergehen würde,
. ich komme ja direkt aus dem südbadischeir Lazarett , dem eine
Prothesen -Anstalt angegliedert war . Zum Glück wa- alles gut
geheilt. Während der letzten vier Wochen diese immer bedroh¬
licheren Resultate des Waffenstillstandes kamen, habe ich unab¬
lässig darauf gedrängt , noch den Ersah der künstlichen Hand be¬
kommen zu können. Das ist gerade noch gelungen, llch glaube,
auch sehr gut gelungen. So hoch, wie die Kunst der Prothesen
heutzutage sich entwickelt hat , ist sie mir zu Ruhen gemacht
worden. 3ch werde kaum in meinem künftigen Berufe gehindert
sein . Und auch sonst ist es mir lieb , daß diese Verstümmelung
nicht zu offensichtlich ist . Auch — um Melusinens willen . ' —

All die Ereignisse der letzten Wochen , die immer wieder
mühsam gewürgte Erbitterung über di« schmählichen Waffenstill-
standsbe -dmgungen, die Sorge um die Entwicklung des Elsasses
hatten ihn feinnervig, hatten sein seelisches Empfinden fast bis
zur Hellsehigkeit gesteigert. Deswegen fühlte es jetzt sofort, wie
bei der Erwähnung von Melusine in dem Zusammenhang der
Unterhaltung eine leise Verlegenheit auffkieg . Warum ? Hatte
auch ihr die Tochter gegenüber von seiner Verstümmelung ge¬
sprochen , als ob sie eine Einbuße ihrer Zuneigung zum Ver -
lobten bringe?

Die kleine Pause wuchs sich ZU einem fast peinlichen Schwei¬
gen aus . Er überlegte, ob er geradewegs mit seinem Empfinden
- er Baronin gegenüber heraustreken und er sie freiweg fragen
sollte, ob wirklich Melusine —?

Württemberg
Ungeheure Zeikungspaplerpreis -Lrhöhung

Stuttgart. 4 . August. Au den Vorstand des Vereins
Württ . Zeitungsverleger gelangte heute die telegraphische
Mitteilung , daß der P r e i s f ü r d a s D r u ck p a p i e r i m
Monat August fünfundfünfzigtausend Mark
für ein einziges Kilo betragen sott , wobei außerdem
als neue Zahlungsbedingung die Vorauszahlung ,pi
gelten hat . Jeder Zeituugslestr kann sich auf Grund dieser
Preisangabe selbst eine Vorstellung über die Gestaltung der
Zeitungsprens machen , wenn er bedenkt , daß neben dem Pa.
pierpreis auch noch die ganzen übrigen für die Herstellung
einer Zeitung gewaltig angestiegenen Unkosten in Betragt zu
ziehen sind . Die Zeitungen erleiden in diesen Tagen unge -
h e u r e V e r l u st e !

Stuttgart, 4 . August. Wer kennt den Fremden »
legionär Willy Heß ? Die Eltern und Bekannten
des Fremdenlegionärs Willy Heß vom 8 . Batl. 3 . Rgt - Ek-
ranger in Kellaa in Marokko werden aurgsfordert , sich beim
Polizeipräsidium Stuttgart , Neues Schloß, Zimmer 230, zu
melden , da eine wichtige " achricht über ihn eiugegangen ist
und die Angehörigen un-bf ermittelt werden konnten .

Lllwangcn , 4 . August. Grabschändung . De,
Grabstein des Privatmanns .Kaspar Weng ist von Buben¬
hand zerstört worden . Der Schaden beträgt 6—8 Millionen .
Man vermutet einen Racheakt .

Lüuphrim , 4 . August. Ausgewiesen . Gestern
nachmittag sind die ersten Ausgewiesenen, die im Bezirk
uniergebrncht werden, aus der Gegend von Mainz einge -
lroffen . Es handelt sich zunächst um drei Familien , wovon
zwei in der Stadt und eine in Dellmensingen Aufnahme sin - ^
Sen . Die beiden hieher bestimmten Familien wurden am i
Stadtbahnhof herzlich empfangen.

Freudenstadt , 4. August. Notgeld . Gestern vormit - ^
lag 8 Uhr fand eine außerordentliche Sitzung des Gemeinde - -
rats statt, in der Abwehriuaßnahmen beschlossen wurden
gegen die täglich mehr sich fühlbar machende Geldnot, die
dadurch noch eine Verschärfung erfährt , daß in der Reichs- !
druck - ref ein Streik ausgebrochen war. Die Stadtgemeinde j
gibt im Benehmen mit der Gewerbebank Freudenstadt j
Schecks heraus lautend auf 100 000 , 200 000 oder 500 000 -
Mark . Damit dürfte es möglich sein , die Lohnauszahlungen >
ordnungsmäßig vorzunehmen.

Mergelstetten, OA . Heidenheim , 4 . August . Jugend¬
herberge . Durch Zusammenwirken der Industrie , der
Landwirtschaft, der Arbeiterschaft und der Gemeinde ist hier
cst' e Jugendherberge eingerichtet und der Oeffontlichkeit i>ber-
aeben werden . Sie ist im früheren Schulhaus uatergebracht,
saßt 40 Betten , hat Kochgeleaenheit , viel Licht und Luft.

Ariedrichshassn, 4 . August. Gesunkenes Motor - !
b o o t. Das der „ Bayer . Aptogarage " gehörige Personen¬
motorboot ist bei hohem Seegang infolge Plankenbruchs
unter Wasser auf der Höbe von Langen«^ n gesunken . Elf l
Schweizer, dis sich an Bord befanden, i^ . rden von dem
bayerischen Kursdampfer Lindau an Bord genommen.

Baden
Karlsruhe , 4. August. Dem Jahresbericht der Stadtschul¬

arztstelle ist zu entnehmen, daß im Berichtsjahr 1922/23 all»
acht Jahrgänge der Volksschule den schulärztlichen Reihen¬
untersuchungen unterzogen sind und zwar 6841 Knaben und
6895 Mädchen, zusammen 13 736 Kinder. Es konnte nunmehr
eine Tabelle über die Gewichts- und Größenverhältnisse unse¬rer Volksschüler angefertigt und ein Vergleich mit anderen
Städten, insbesondere mit Stuttgart, wo derartige Erhebun¬
gen aus der Vorkriegszeit vorliegen, angestellt werden. Dieser
Vergleich ergibt, daß die Karlsruher Voiksschüler weder Sie
Durchschnittsgröße , noch das Durchschnittsgewicht der Stutt¬
garter der Vorkriegszeit voll erreicht haben. Die gleichwohl
erfolgte allmähliche größere Angleichung an die Stuttgarter
Borkriegszahlen ist auch auf die bedeutsame Fürsorge , ins - ,
besondere auf die zahlreichen Entsendungen , die Quäker - 1
speisung , Milchzuweisungen usw . zurückzuführen .

Heidelberg, 4 . August. Dem anläßlich des internationalen
Physiologenkongressesin Edinburg weilenden Prof, der Phy¬
siologie an unserer Universität, Geheimrat Albrecht Kessel,wurde von der juristischen Fakultät Ed-inburgs das Ehren-
doktorrat verliehen. Prof . Kessel , der bekanntlich 1910 Trägerdes Nobelpreises für Medizin m- '' , wurde bereits früher zum

Er schätzte die Baronin sehr . Sie hatte in jedem Zoll neben
ihrer Vornehmheit etwas Mütterlich -Herzliches. Vielleicht glich
sie nicht nur äußerlich durch die klaren blauen Augen , die kräf¬
tige , nicht eben große Statur mehr ihrem Vater , und mit ihm
dem alteingesessenen elsässer Typus . Die alle Baronin von Ham¬
merschlag , welche Dielward nur von Erzählungen kannte , schien
von anderer Art zu sein , sie trug nicht nur das rein französische
Blut als adeliger Abkömmling aus einem Schlosse der Champagne
in sich, sondern auch in Haltung, in Denkweise und Wese« die
zurückhaltende Aristokratie des sneien -reAlnre . Einer Haltung,
wie sie ihren Vorfahren nicht unter den Höfen der beiden Par¬
venüs von Napoleons , sondern im jahrzehntelangen Hosdienst
der einstigen Bourbonenkönige zu eigen geworden war .

Me im Aeußeren , war auch zweifellos Baronin Helene Welzin
in ihren Ansichten und nationaler Haltung auf einem anderen
Standpunkte als ihre greise Mutter es war . Das bewies einst
ihre Neigungsheirat mit einem deutschen Baron von Welzln.
Das bewies ihre Erziehung, ihren beiden Mildern Raymund und
Melusine freien Weg und freie Wahl in ihren Ansichten zu
geben.

So hatte Dietmar- bestimmt gehofft, eine Verbindung von
Melusine mit ihm würde ohne ernstliche Reibungen und Mei¬
nungsverschiedenhellen über nationale Fragen möglich sein . Seine
künftige Schwiegermutter war tolerant , fühlte vor allen Dingenals Mensch, der zum Menschen sprach . — Die alle Baronin , die
übrigen nahen Verwandten : die Greisin mit ihrer passiven Resi-
stenz gegen alles Deutsche , und der Baron Eamills mit seinem
Schn Atteste mit ihrer offenen Opposition gegen alles Deutsche ,
mußten eben mit in Kauf genommen und ein latent frrundlich-
höflich -kühles Familienverhälknis geschaffen werden.

Aber wenn jetzt die Zuneigung von Melusine —-?
Während Dietmar- noch nach den rechten Worten suchte, um

bei der Mutter seiner Braut um ein offenes Wort des Vertrauens
zu bitten, meldete des Mädchen den Besuch des jungen HerrnBaron Atteste. Da der Angemeldete bereits draußen auf dem
Gange wartete , war es für die Dame des Hauses unmöglich , sichverleugnen zu lassen , oder um ein« spätere Zeit des Besuches zubitten. — So blieb ihr, als sie Dietmar- mit einem Blick antth ,diese unvorhergesehene Störung entschuldigen zu wollen nichtsübrig, als den Bescheid zu geben: den Herrn Baron herein-
zufuhren.

(Fortsetzung folgte j



Ehrendoktor der Universitäten Eanibridae , E ^ ^ vwald , Dub -
lin und G ,a : f ernaniit .

0ffe « dr-rg , 4 . August . Die Fraixzosen haben Stadt -
r a t P r o f . Hefner verhaftet . weil die Stadtverwal¬
tung von Ossenburg sich gcw' eigert hat , die von den Fran¬
zosen verlangten zwei Luxusautomobile zu stellen . Jetzt wur¬
den von den Franzosen 2 Prioataiitos beschlagnahmt -

Tm' berdischossheim , 4 . August - Großfeuer . Ein ver¬
heerendes Großfeuer wütete !t . Tauberzeitung in der dem
Kahnhos gegenüber liegenden Vereinigten Schulmöbelfabrik
G . m . b . H . Tauberbischossheim -Stuttgart . Es brach um
halb 6 Uhr im Maschinenraum der Fabrik aus und griff rasch
mn sich, zumal , da um diese Zeit ein Sturm herrschte . Bald
waren die Schreinerei , das Kesselhaus , der Maschinenraum ,
der Lacliersaal und die Schlosserei von dem verheerenden
Element ersaßt . In kurzer Zeit schlugen die mächtigen Flam¬
men aus das gegen Norden gelegene Neugebäude über . Das
Feuer fand bei den großen Holzvorräten , die in der Fabrik
lagerten , guten Nährboden , nicht zuletzt auch an den Vorrä¬
ten an Lack und Oel , die im Betrieb benötigt wurden . Auch
das an der Südseite der Fabrik gelegene Wohnhaus wurde
sin Raub der Flammen . Die Möbel der Privatwohnung
lcmnien zun, Teil gerettet werden - Aus der Fabrik gelang es
nur kleinere Partien Bretter herauszuschaffen . Um 7 Uhr
war das Fabrikgebäude völlig niedergebrannt . Die Fabril
beschäftigte etwa 75 Angestellte und Arbeiter . Ueber die Ent -
stebungsursacl-e des Brandes können sichere Mitteilungen bi¬
scht nicht gemacht werden . Der Schaden geht in die Milliarden

Die Badische Landwirffchaftskammer richtet an die Land
-mir« die dringende Aufforderung zur möglichst raschen Be >
lifferung der Städte in Frühkariosseln und Gemüse . Es muß
vermieden werden , daß der zeitweise Mangel in Lebensmit¬
teln zu einer größeren Notlage und zur Beunruhigung der
Bevölkerung führt .

Aus der badischen Landeskirche . Einer Verfügung der
obersten Kirchenbehörde zufolge ist am Samstag,

'
den

11 , August iiberall da . wo die Verhältnisse es angezeigt er¬
scheinen lassen, eine V e r s a s s u n g s g e d e n k s e i er in
der Form eines Hauptgotiesdienstes abzuhalten . Wo aus
Trvnden . die aus der Ortssitie oder den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen kommen , die Abhaltung eines Gottesdienstes am
Lamstag sich nicht empfiehlt , ist nach Aehnlichkeit früheren
Verfahrens diese Gedenkfeier mit der Feier am folgenden
Tag zu verbinden . Jedenfalls soll am Samstag , den 11 . Aug .
9 Uhr vormittags mit allen Glocken auch da geläutet wer -
den , wo auf diesen Tag und diese Stunde der bezeichnAe
Gottesdienst nicht stcttsindet . Die liturchsckie Gestaltung der
Gottesdienste wird den Geistlichen anhenngegebui . Ange >
s-chts der steigenden Not unserer Brüder im

'
besetzten Gebiet

wird bis auf weiteres in das Hauptgebei der Sonntage ein
Satz emgefügt : „Gott möge den schwer heimgesuchten Brü¬
dern im besetzten Gebiet belfen und sie nicht schwach und
mutlos in ihrer Bedrängnis werden lassen .

" Außerdem ist
ni das Hanvtgebet eine Bitte um eine gesegnete Ernte auf -
.mnchmcn . Am 12 . August wird der Hauvigottssdienst als
Gedenkfeier für unsere unmenschlich bedrückten Brüder am
indem, an dar Ruhr und in unserer badns -ben Heimat gestal -
, el . Auch ist emo-Küliekte zu ihren Gunsten zu erheben .

'

Allerlei
Spenden für ausgewiesene Eisenbahner . Das gute Bei¬

spiel jenes Auslanddeutschen , der bei der Ankunft des vor¬
letzten Transports ousgewiesener Eisenbahner am 30 . Juli
in Stuttgart dem anwesenden Regierungsvertreter eine
Spende von 1b- Millionen Mark zur Linderung der Not der
Opfer französisch-belgischer Gewaltpolitik übergab , fand in¬
zwischen erfreulicherweise einen weiteren Nachahmer . Dem
Staatspräsidenten wurde am 1 - August von einem württem -
bergischen Gewerbetreibenden ein Scheck , lautend auf zwei
Millionen Mark , übersandt mit dem Beifügen , den
Betrag zu Gunsten der Vertriebenen aus dem Ruhrgebiet zu
verwenden . Staatspräsident Dr . Hieber sprach dem hoch¬
herzigen Spender brieflich herzlichsten Dank aus . — Mögen
sich noch viele solcher Spender im Lande finden und nicht
nur durch das Wort , sondern auch durch die Tat den von
Hans , Hab und Gut Vertriebenen das Angewöhnen in die
vorübergehend neue Heimat zu erleichtern . Wir können gor
nicht dankbar genug sein , von dem Wüten der fran »
chsischeu Soldateska und ihrer Führer bisher verschont ge¬
blieben zu sein.

Neues über die kriegsschuldfrage . Von det von der Zen¬
tralstelle für Erforschung der Kriegsursachen , Berlin , heraus -
ocgebenen Zeitschrift ,^D i e Kriegsschuldfrage

" ist
sieben das Augustheft erschienen . Die Nummer bringt „ 17
Tresen zur Kriegsschuldfrage " aus dem neuen Buch des Gra¬
sen Max Montgelas „Leitfaden zur Kriegsschuldfrage "

. Fer¬
ner enthält das Heft folgende Aufsätze : von Hans Delbrück
„ Kriegsschulddiskussionen mit Ausländern "

, von Graf Mont¬
gelas „ Verwertung der Randbemerkungen Kaiser Wil¬
helms"

, von Günther Frantz „Abtransport der russischen
Korps aus Asien bei Kriegsbegiun "

, von August Bach „Die
französische Regierung und die russische Mobilmachung
1914"

. Den Schluß der Zeitschrift bildet ein „Monatsbericht "

über die im letzten Monat erschienenen Aufsätze über die
Knegsschuldfrag

'
e in der Presse und den Zeitschriften des Jn -

luid Auslandes . Die Zuschrift ist durch alle Postanstalten und
Buchhandlungen zu beziehen . Der Preis des Augusthrftes
beträgt 5000 «st .

Der König auf Reifen . Im „Sächsischen Volksboten "

lesen wir das folgende „wahre Geschichtchen
" : Als kürzlich

der zweite Sohn des sächsischen Königs in Rsgensburg seine
Hochzeit mit einer Prinzessin Thurn und Taxis feierte , fuhr
auch König Friedrich August aus Schlesien nach Bayern . Es
war dem König , der natürlich das Gesetz zum Schutze der
Republik gut kennt , sehr darum zu tun , bei seiner unser -
meidlichen Durchfahrt durch den Freistaat Sachsen alles zu
vermeiden , was die Republik gefährden könnte . Jedoch —
die Reise hatte sich nicht geheim halten lassen und wie bei
früheren Reisen , sammelte sich auch diesmal eine Schar
königstreuer Sachsen an einem Haltepunkt der Fahrt , um
dem angestammten Fürsten zu huldigen . Die Menge stand
erst in ruhiger Erwartung : als der König nicht am Fenster
des Wagens erschien, begannen schüchtern, dann immer stär¬
ker die Hochrufe ; und als auch die nichts erreichten , überwand
die Begeisterung schließlich die Grenzen höflicher Tonart und
klopfte stürmisch on die Scheiben des Wagens . Der König
geriet bei dieser Gefährdung republikanischen Eigentums in
die peinlichste Lage . Er rettete die Situation , die Republik
and ihre Fensterscheiben wieder mit einem klassischen Aus¬
spruch : Ein Fenster ging herunter , eine Faust drohte den
stürmischen Verehrern und die vertraute Stimme rief in der
geliebten Mundart : „Ihr seid mir ja schöne Republikaner !

„ haeußer in Moabit . Vor dem Schöffengericht Berlin -
Mitte hatte sich der „Wanderapostel " Ludwig Haeußer aufs
neue dem Richter zu stellen . Vor kurzem erhielt er in Olden -

bürg wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutz der
Republik eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 9 Monaten , die
er gegenwärtig im Gefängnis zu Vechta verbüßt . Er wurde
in Begleitung von zwei seiner . Jüngerinnen nach Berlin ge¬
bracht und von einem Aufgebot seiner Anhänger auf dem
Lehrter Bahnhof stürmisch begrüßt . Vor bericht erschien er
in „weltlicher " Kleidung , da er durch die Gefängnisordnung
gezwungen war , seine Kutte abzvlegen . Bei den beiden An¬
klagefällen handelt es sich um Geringfügigkeiten . Die erste
Anklage lautete auf Betrug . Haeußer soll im Oktober 1920
in einer Zeitung drei Inserate seiner Vorträge aufgegeben
haben , mit der Absicht, sie nicht zu bezahlen . Das Gericht >/am
in diesem Falle zu einer Freisprechung . Die zweite Anklage
lautete auf Widerstand und Beleidigung . In , Juni o . I . mar
Haeußer mit einer Schar seiner Jüngerinnen von Oranien¬
burg gekommen und die Gesellschaft hatte sich mit großen
Stößen der Zeitung „ Hcn-ußer " in der Vorhalle des Stetstnei
Vvrortbahnhofs ausgehalten . Als der Bahnhofsschaffner st-

hinausmies , soll Haeußer dem Beamten zugerusen haben :

„Sie Quatschkopf , Sie sind wohl verrückt ! "
, so daß er erst mit

Gewalt aus der
'
Halle herausgebracht werden mußte . Haeu¬

ßer erklärte , daß er nur eine spaßige Bemerkung gemacht
kabe . Da sich Widerstand aus der Beweisaufnahme U ' cht
Nachweisen ließ , kam das Gericht auch in diesem Punkt zu
e -ner Freisprechung und verurteilte Haeußer lediglich wegen
Beleidigung zu 50 000 «st Geldstrafe . Haeußer wurde ins

Gefängnis zurückgeführt , nachdem seine Anhänger und An -

bängerinnen von ihm rührend Abschied genommen hatten .
Attentate auf dänische Listnbahnzüge . Nachdem in den

letzten Monaten wiederholt Attentate gegen die Personen -

zü§,e verübt worden sind , die zwischen Holte und Kopen¬
hagen fahren , indem große Eisenteile auf die Schienen ge¬
legt wurden , um den Zug zum Entgleisen zu bringen , hat
mau jetzt wieder in der Nacht von Sonntag auf Montag
einen großen Pflug auf den Schienen gefunden . Trotz der

größten Anstrengungen der Polizei ist es in den letzten Mo¬
naten nicht möglich gewesen , den Attentäter zu fassen.

An Bismarcks Sarg vom Tod ererlt . Anläßlich des 25.
Todestages Bismarcks hatte der Alldeutsche Verband einen
feierlichen Gottesdienst in der Gruftkapelle in Friedrichsruh
veranstaltet . Die Gemeinde versammelte sich im Mausoleum .
Die Predigt hielt Pastor Reuß aus Hamburg . Als er nach der
Predigt zum Sarkophag schritt , brach er mit einem leisen
Schrei zusammen und war nach wenigen Augenblicken ver¬
schieden.

Gemütsmenschen . In einer Gütersloher Zeitung steht
folgende Anzeige : „ Gesunder Knabe von 214 Jahren aus
Landwirtschaftskreisen gegen einmalige Vergütung von fünf
Millionen zu verschenken " .

Bluttat in der Mark . Ein schweres Verbrechen ist in der
Nähe von Rathenow entdeckt worden . Dort landete man
aus der Havel die Leiche eines unbekannten Mannes , der
durch einen Pistolenschuß in den Hintsrkopf getötet worden
tst. Die Leiche war mit einer langen , gußeißcrnen Rühre
beschwert , die mit einem Schiffertau an die rechte Körperseite
angebunden war . Der Unbekannte ist hinterrücks erschossen
worden . Man nimmt an , daß die Leiche von einem Damp¬
fer oder von einem Kahn aus , der von Berlin kam , an der
Fundstelle ins Wasser geworfen worden ist , vielleicht aber
auch von der Chaussee aus , die an jener Stelle dicht an die
Havel herantritt . Die Leiche mag zwei bis drei Wochen im
Wasser gelegen haben . Der Ermordete ist etwa 30 Jahre
alt . Seine Persönlichkeit konnte noch nicht festgsstellt werden .

Der Platz aus dem kutscherbock. Mit einem besonderen
Trick arbeitet ein junger Mann , der es aus Zigarettenkutscher
abgesehen hat . Cr fragt die Kutscher , wenn sie irgendwo
halten , ob sie nicht Zigaretten übrig hätten , die er kaufen
könnte . Sie verneinen das natürlich , weil sie über die Ware ,
die sie abzufahren haben , nicht verfügen können . Dann bittet
der junge Mann , ihn ein Stück Weges mitfahren zu lassen
und setzt sich stets an die linke Seite des Kutschers , auf der
er seine Geldtasche , die meistens unverschlossen ist, trägt .
Plötzlich erklärt er , er sei am Ziel angelangt , bedankt sich
schön , springt ab und verschwindet . Erst nachträglich merken
die Kutscher , daß er während der Fahrt einen tiefen Griff
in ihre Geldtasche gemacht hat , ohne daß sie etwas merkten .

Die Vrotversorgungsabgabe
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die Brotversor -

gnngsabgabe ist keine neue Zwangsanleihe , sondern eine ein¬
malige selbständige Vermögensabgabe ; sie ist daher nicht bei
den Annahmestellen für die Zwangsanleihe , sondern bei den
zuständigen Finanzämtern — Finanzkassen — zu zahlen . A b-
gabcpflichtig sind nur diejenigen Personen , welche
der Zwangsanleihe unterworfen waren . Wer erst nach dem
1 . Januar 1923 vermöaenssteuerpslichtig wurde , ist nicht ab¬
gabepflichtig . Abgabepflichtig ist grundsätzlich das der
Zwangsanleihe unterworfene Vermögen . Vermögens -
Vermehrungen und Vermögensvermindcrungen nach dem
Stichtag für die Zwangsanleihe (31 . Dezember 1922) werden
nicht berücksichtigt. Dagegen sind Vermögsnsgegenstönde der
in 8 24 a Abs . 3 des Zwangsauleibegesetzes b-ezeichnetsn Art
von der Vermögensabgabe befrei . Das sind nach dem Zweck¬
gedanken des Gesetzes diejenigen Gegenstände , welche der
Geldentwertung nicht oder nicht hinreichend gefolgt sind . Ab¬
gabefrei sind hienach die auf Mark lautenden inländischen
festverzinslichen Wertpapiere , Hypotheken , Grund - und Ren¬
tenschulden , ferner Mietgrundstücke und Villen mit einem
Wehrbeitragswert bis zu 50 000 «st, endlich Bauland , sowie
Sparkassen - und Bankguthaben . Nicht befreit sind die zum
Betriebsvermögen gehörigen Worensorderungen , ferner die
G . m . b . H .-Anteile , Vorzugsaktien sowie Kunst - und Luxus -
gegenstände .

Was den Abzugder Schulden betrifft , so sind Schul¬
den , welche in wirtschaftlichem Zusammenhang mit abgabe¬
pflichtigem Vermögen stehen , voll abzugssähig,

'
Schulden , die

im wirtschaftlichen Zusammenhang mit abgabefreiem Ver¬
mögen stehen , z. B . die Hypotheken auf einem Mietwohn -
grundstück , der Dre '

nnonotsabzug , der im Zusammenhang mit
Bankguthaben steht , nicht abzugsfähig ; stehen die Schulden
mit dem gesamten Vermögen (abgabepflichtigen und abgabe¬
freien ) im Zusammenhang , so ist nur der verhältnismäßige
Teil abzugsfähig .

. Die Brotversorgungsabgabe , die jetzt am 1 .
August 1923 fällig wird , beträgt grundsätzlich das Zehn¬
fache desZwangsanleihebetrags . Sind in dem
zwangsanleihepflichtigen Vermögen abgabefreie Vermögens¬
gegenstände nicht enthalten , so beträgt die Abgabe das
Zehnfache des tatsächlich festgestellten Zwangsanleihe¬
betrags . Sind jedoch darin abgabefreie Vermögens -
gegenstande inbegriffen , so ist der Betrag , der von dem
)wangsanleihepflichtigen Vermögen nach Abzug der abgabe -

Gegenstände als Zwangsanleihe zu zeichnen wäre ,
Mr sogenannte Grundbetrag ) mit 10 zu vervielfachen und
als Vrotversorgungsabgabe zu entrichten . Beisviel : Das

tmcmgsnnleihepflichtige Vermögen betrage 10 Millionen MA
larunter sind 3 Millionen abgabefreie Gegenstände (Hypo¬
theken, Dreimonatsabzug , Bankguthaben ) enthalten . An
Zwangsanleche wäre aus 7 Millionen Mark zu zeichnen der
betrag von 394 000 >st ; die Brotversorgungsaboabs bcEüctt
demgemäß lOmal 394 000 «st - 3 940 WO «st.

Lleibt nach Abzug der abgabefreien Vermögensgegeu -
siände das abgabepflichtige Vermögen unter 400 000 «4L oder
unter den übrigen Freigrenzen 1 , 2 bezrv. 4 Millionen Mark ,
so tritt nicht Aogabefreiheit ein , sondern es ist das Zehnfache
der aus dem verbleibenden Betrag zu berechnenden Zwangs¬
auleihe als Vrotversorgungsabgabe zu entrichten . In Fällen ,
wo die Vermög ris - und Einkommens - Freigrenzen (8 8 Abs. 3
des Zwangsanieihe - Cesetzes) um geringe Beträge überschrit¬
ten werden , ist die Brotuersorgungsabgabe aus dem tatsäch¬
lich festgesetzten Zwaugsanleihebctrag zu berechnen .

Die Erhebung der Vrotversorgungsabgabe
erfolgt in der Weise , daß der Pflichtige die Abgabe selbst zu
berechnen und unaufgefordert zum Fälligkeitstermin (1 . Aug .
1923 ) bei der zuständigen Finanzkasse zu zahlen Hat.
Hat der Abgabepflichtige einen Zwangsanleihebescheid noch
nicht erhalten , so hat er das Zehnfache des Betrags vorauszu -
zahlen , der seiner Erklärung über die Zwangsanleihe ent¬
spricht . Macht der Steuerpflichtige geltend , daß in dem
zwangsanleihepfltchtigen Vermögen abgabefreie Vermögens¬
gegenstände enthalten seien , so hat er gleichzeitig mit der
Zahlung dem Finanzamt die Art und den Betrag der abgabs -
sreien Bermögensgegenstände im Einzelnen darzulegen .

Der Hatz gegen die Toten
„Matin " berichtet triumphierend über eine neue BMe

französischen Deutschenhasses , der sich diesmal die Erinne¬
rung an 1870/71 als Objekt seiner Betätigung gesucht hat .

Seitens des Munizipalrats von St . Marie aux Chenes bei
Merz sowie einer Reihe von chauvinistischen Verbänden wi «
„Nationalverband der Kriegsteilnehmer " und „Souvenier
ffancais " von St . Marie aux Chenes und von Gorze wurde
vor kurzer Zeit eine wilde Hetze gegen die Wiedererrichtung
der deutschen Kriegerdenkmäler auf den Schlachtfeldern von
Metz eingeleitet , die nach dein Waffenstillstand der Zerstörung
zun Opfer gefallen waren . Zum Teil handelt es sich um
Denkmäler auf Massengräbern deutscher Gefallener aus den
Kämpfen von 1870 . „Diese patriotische Campagne hat jetzt
glücklicherweise ihre Früchte getragen, " jubelt der „Matin "
und bringt einen Erlaß des Ministeriums für schöne Künste
zum Abdruck , der an den General Hirschauer , Senator des
Departements Moselle gerichtet ist und in dem hinsichtlich
d -w Kriegergräber von 70 bei Metz verfügt ist :

„ Die deutsche Regierung hat nach dem Versailler Vertrag
d e Wiedererrichtung der deutschen Grabstätten in Frankreich
ve >. langt . Soweit es sich um echte Gräber handelt , werden si«
wiederhergestellt werden . Indessen wird keinerlei Inschrift
provokatorischen Charakters darauf Platz finden , sondern die
werden lediglich die Bezeichnung „Historische Erinnerung , er -
richtet vom französischen Staat " tragen . Hinsichtlich der übri¬
gen Denkmäler und zwar vier in Coney , Gravelatte , Moga -
dcr , Rezonville , drei in Rozerieulles , zwei in St . Privat , drei
in Serneoille und Nionville wird verfügt : „Sämtliche Arbsi -
ten zur Wiederherstellung sind einzustellen !"

Die „Grande Nation " möchte also auch d ' e Erinnerung
an ihre Niederlage vor mehr als einem halben Jahrhundert
austöschen und geht in ihrem Fanatismus bis zur Schändung
des Andenkens der gefallenen Krieger von 1870 >

Mögen die Franzosen aber auch noch so sehr gegen deutsche
Kriegergräber und Denkmäler wüten , die Großtaten unserer
Väter aus den deutschen Eimgungskri - gen gegen Frankreich
gehören der Geschichte an , von deren Tafeln sie weder der
Haß französischer chauvinistischer Vereine noch Erlasse fran¬
zösischer Ministerien tilgen können .

Lokales .
Wildbad , den 6 . August 192t .

Zur Zahlungsmitteitnappheik . Von der Handelskammer
Stuttgart erhalten wir folgende Zuschrift : Infolge der rapi¬
den Markentwertung in den letzten Wochen ist ein äußerst
starker Mangel an Zahlungsmitteln eingetreten . Um die Pa¬
piergeldknappheit zu beheben und den Lohnforderungen Nach¬
kommen zu können , sind verschiedene Firmen dazu übergegan -
ge » , für Lohn - und Gehaltsauszahlungen Gutscheine oder
Schecks mangels gesetzlicher Zahlungsmittel vorübergehend
auszugeben . Nach Rücksprache mit der Arbeitsgemeinschaft
des Einzelhandels sieht sich dieHandelskarnmer,umStockungen
im Kleinzahlungsverkehr und die damit verbundenen miß¬
lichen Folgen zu vermeiden , veranlaßt , den in Betracht kom¬
menden Stellen , bei denen solche Gutscheine in Zahlung ge¬
geben werden , nahezulegen , diese nach Möglichkeit anzuneh¬
men . Diese Scheine werden wahrscheinlich bereits in der aller¬
nächsten Zeit eingelöst werden können , da nach den uns zu¬
gegangenen Informationen unter den gegebenen Verhältnis¬
sen mit einer ausreichenden Belieferung der Banken mit
Zahlungsmitteln bald zu rechnen ist . Nach den der Kammer
vorliegenden Mitteilungen der Reichsbanlhauptstelle darf für
Anfang spätestens Mitte nächster Woche mit erhöhten Mil¬
liardenzuweisungen aus Berlin und mit erweitertem Roten -

cwsdruck in Stuttgart gerechnet werden ; weiterhin dürfte die
bevorstehende Ausgabe von Millionen - Scheinen durch di«
Stadt Stuttgart Erleichterungen bringen .

Verlängerte Weihnachtsfcrien . Die sechstägige n
Herbstferien fallen aus . Mit Rücksicht auf den
Brennstoffmangel ist der Beginn der Weihnachtsferien unter
Hiuzufügung eines außerordentlichen Ferientrges schon auf
den 17 . Dezember festgesetzt. Weitere außerordentlich «
Ferientage sind nicht vorgesehen . Die Gewerbe , nud Han¬
delsschulen sowie die ländlichen Volksschulen haben sich der¬
selben Regelung anzuschließen .

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Nach
c ner Zusammenstellung des Statist . Landesamtes herrscht
nach dem Stand vom 31 . Juli 1923 die Maul - und Klauen -
scrche in insgesamt 17 Oberämtern , dann 47 Gemeinden ,
121 Gehöften (am 15 . Juli in 24 und 14) . Neu hinzugekom -
mcu sind 30 Gemeinden , 94 Gehöfte . Die Schafräude ist in
19 Oberämtern , 29 Gemeinden , 35 Gehöften , die Kopfkrank -
hc . r der Pferde in 11 Obsrämtern , 16 Gemeinden , 16 Gehöf¬
ten , die ansteckende Blutarmut der Pferde in 9 Oberämtern .
11 Gemeinden , 11 Gehöften aufgetreten . Ferner zeigte sich
dcr Milzbrand in 3 Oüerämtern , 4 Gemeinden , 4 Gehöften ,
die Pferderäude in je 1 Gemeinde und 1 Gehöft in den
Overämtern Leonberg , Gaildorf und Sauigau , der Bläschen¬
ausschlag des Rindviehs in 3 Oberämtern , 6 Gemeinden , 12
Gehöften , der Rauschbrand in je 1 Gemeinde und Gehöft des
Oberamts Eerabronn und endlich die Tollwut in je 1 Ge¬
meinde und Gehöft des Oberamts Mergemhe ' w .

Bauernregeln im August . Wenns im August stark tauen
tut . bleibt Las Wetter meistens gut . — Jst 's in der ersten



.Augustwoche heiß , so bleibt der Winter lange weiß . — Gibt s
am August rechten Sonnenschein, so wird die Ernte bester
sein . — August ohne Feuer , macht das Brot teuer. — Im
August viel Regen , ist dem Wein kein Segen . — Bläst im
August der Nord , so dauert gutes Wetter fort. — Stellen sich
Anfang August Gewitter ein , so wird es bis zum Ende
hageln. — Der August muß Hitze haben, sonst wird der
Früchte Zahl und Gut begraben. — Je dichter der Regen an
August, je dünner wird der Most. — (4 - Aug .) Viel Hitze
an Dominikus, ein strenger Winter kommen muß . — (5 .)
Zu Oswald wachsen die Rüben bald . — Wenn s an Oswald
regnet , wird teuer das Eetreid und wären alle Berg aus
Mehl bereitst . — (12. 8. ) Am St . Laurenti Sonnenschein,
bedeutet ein gutes Jahr für den Wein. — Laurentius heiter
und gut, einen schönen Herbst verheißen tut . — (24 . 8 .)
Lorenz und Barthel schön , wird der Herbst auch gut aus¬
gehn . — Freundlicher Barthel und Lorenz machen den Herbst
zum Lenz . — Lorenz muß rein sein, soll guter Wein sein . —
Ist hell an dem Laurentiustag , man Früchte viel sich ver¬
sprechen mag. — Ist Lorenz ohne Feuer , gibt schlechten Wein
es Heuer. ( IS . 8 .) Maria Himmelfahrt Sonnenschein, bringt
viel Obst und guten Wein. — Hat Unsere Frau gut WetUr,
wenn sie zum Himmel fährt , gewiß sie dann uns allen, viel
guten Wein beschert. — (24 . 8 .) Gewitter an Bartholomi
bringen Regen und Schnee . Wie sich Bartholomäus hält , i >!
der ganze Herbst bestellt . — (28 . 8 .) Um die Zeit von Augu-
stin , ziehen die warmen Tage hin.

Der Iimmergarlen in, August. Genau wie im Juli gibt
es auch im August kaum nennenswerte Arbeit , weil die mei¬
sten Gewächse im Freien stehen . Die Schlingpflanzen vor dem
Fenster und auf dem Balkon sind gelegentlich anzuhesten
und hie und da ist reifer Samen zu ernten , den man aus
einem Vogen weißem Papier ausbreitet , nach dem Ab-
trscknen reinigt und dann luftig und trocken aufbewahrt .
Jede Samensorte muß in Schachteln oder Tüten , die mit
Namensaufschrift zu versehen sind , gesondert aufgehoben
werden . Die zeitraubendste Arbeit , die aber gewissenhaft
auszuführen ist , bildet das Gießen und Sprengen der Pflan¬
zen . Außerdem ist große Sorgfalt auf die Kultur der für den
Winterschmuck bestimmten Prisel - , Zinerarien - und Alpen¬
veilchensämlinge zu verwenden, die sämtliche wiederholtes
Verpflanzen verlangen . Die alten Knollen der Alpenveilchen ,
deren Ruhezeit vorüber ist , werden verpflanzt . Stark durch¬
wurzelte Gewächse , so die für den Winterflor bestimmten
Chrysanthemen, sind zum letzten Male zu versetzen . Pelar¬
gonienstecklinge können gesteckt werden. Von immergrünen
Gewächsen können ebenfalls noch Stecklinge gemacht werden,
früher gesteckte und inzwischen gewurzelte werden in kleine
Töpfe gepflanzt. Meist erscheinen im Laufe des Monats die
neuen Blumenzwiebelverzeichnisse . Wer Zwiebel kaufen
will , bestelle rechtzeitig

Schlafwagen 3. Müsse nach Berlin . Die Züge v 23i
( Stuttgart-Hbf . ab 9 .00 nachm .) und l) 238 (Stuttgart -Hbf -
an 7 .10 vorm .) , führen ab 5 . August neben den seitherigen
Schlafwagen 1 . und 2 . Klasse je 1 Schlafwagen 3 . Klasse
Liegewagen) zwischen Stuttgart und Berlin . Bettkarten¬
preis 3 . Klasse Stuttgart—Berlin 120000 Vormerk¬
gebühr 12 000 „st .

Generalversammlung des Konsumvereins . In der
gestern nachmittag im Hotel Maisch- Saal stattaehabten ,
gutbesuchten außerordentlichen Generalversammlung des
Konsumvereins wurde beschlossen, die Geschäftsanteile der
Mitglieder auf je 500 000 Mk. zu erhöhen, zahlbar inner¬
halb 4 Wochen (Herr Guggenhan hatte 1 Million, zahl¬

bar innerhalb 8 Woche » , beantragt) . Zur Wahl eines
Geschäftführecs für den am 1 . Sept . austretenden Herrn
Guggenhan wurde dem Ausschuß vorläufig Ermächtigung
zu event. abschließenden Verhandlungen mit zwei in die
engere Wahl gekommenen Bewerbern erteilt . Die Debatte
über diese beiden auf der Tagesordnung gestandenen Punkte
gestaltete sich sehr lebhaft . Das Ausscheiden des Herrn
Guggenhan, dessen Tätigkeit Lob und Anerkennug fand ,
wird allgemein bedauert .

Wegen zweier harmloser Scherze in unserer Freitag¬
nummer , wie sie in anderen Zeitungen täglich dutzend¬
weise veröffentlicht werden , regt sich ein Herr Dreyfuß
(Aftermietec in der Villa Frieda) in der „ Wildbader
Zeitung " künstlich auf . Das Machwerk selbst ist nicht
wert, sich mit den Charaktereigenschaften der Verfasser
näher zu beschäftigen. Was die^ darin enthaltene Voykott-
ansage gegen unser Badblatt betrifft, so behalten wir uns
weitere Schritte gegen ihn und seinen Hintermann vor.
Im übrigen überlassen wir diese blöde Anrempelung dem
gesunden Urteil des Publikums.

Ein Gang durch die Gewerbeschau in der Turn¬
halle. Seit 8 Tagen ist die vom Gewerbeverein Wild¬
bad unter Mitwirkung der Handwerkecvereinigungen Calm¬
bach und Höfen veranstaltete „Gewerbeschau Oberenztal "
den Interessenten geöffnet. Jeder Tag bringt neue Be¬
sucher, die die teils hervorragenden Schöpfungen der Aus¬
steller bewundern . Und es sei vorweg gesagt, daß sämt¬
liche Handwerksmeister , Künstler und Fabrikanten Erzeug¬
nisse zur Schau stellten , die den Verfertigern alle Ehre
machen. Im Vordergrund stehen die originellen Zier¬
figuren des Kunstgewerblers Karl Spingler - Wildbad ,
der ganz eigenartiges , bisher noch nirgends Gezeigtes aus¬
stellt . Es sind vorwiegend sportausübends , stimmungs¬
voll bemalte Hoizfiguren, nach eigenen Entwürfen, die das
Interesse jedes Ausstellungsbesuchers in Anspruch nehmen .
Linker Hand stehen Erzeugnisse der Metall werke Wild¬
bad (Inh . Fr . Behr-Feuerbach) wie Schlauchbänder , Koni -
pressionshahnen . sür Explosionsmotoren , Spitz - , Flach - und
Elmuentkühler und elektrische Gasanzünder, Perpetuum,
( . . lleinvertrieb für letztere : Erwin Philipp) . Daneben bat
Karl Güthler , Flaschnermeister, Hausherde , Gasöfen
und diverse Haushaltungsartikel ausgestellt Durch be¬
sondere Reichhaltigkeit zeichnet sich die Ausstellung des
Elektromeisters ErwinPhilipp aus : Ein kleines Elektri¬
zitätswerk , das Licht und Kraft für seine Ausstellungs¬
gegenstände selbst liefert und gleichzeitig den Antrieb der
Ausstellungsuhr besorgt ; ferner Offen , Lampen , Staub¬
sauger, Ventilatoren, Kaffeemaschinen, Bügeleisen usw . ,
alles in ausgesuchter Feinheit . Einen stimmungsvollen
Eindruck macht die gemeinschaftliche Ausstellung des Kunst-
und Dekorationsmalers R . Schlegel - Wildbad (Oel-
und plastische Gemälde ) , des Dekorationsmalers Karl
Bott - Calmbach (altertümliche Möbel - Malerei) und die
Innendekoration, sowie ein Klubsessel der Fa . Knapp
8r Sohn - Höfen. Architekt Ernst Hutzen laub stellt in
der nächsten Abteilung ein Blockhaus mit Bauplänen,
Bauwerkmeister Karl Binder einen Entwurf für ein
Schwarzwaldhaus aus . Die ansprechenden Entwürfe dürf¬

ten manchen Baulustigen zum Bauen reizen. Die Werk -
'

stätts für künstlerische Bucheinbände I . Pancke zeigt in
der folgenden Abteilung ausgezeichnete Arbeiten , während
im gleichen Raum (Kunstgegenstände der Familie Dr.
med . Fischer) Studien und Gemälde von Lina Fhcher
untergebracht sind , die alle eins fertige Kunst atmen .

(Schluß folgt .)

Aandelsnachrschien
Einführung des freien Devisenverkehrs. Die Veröffentlichung

der Verordnung über die Wiederzulassung des freien Devisenve .-
Kehrs ist laut .Berliner Tageblatt" spätestens für Anfang nächster
Woche zu erwarten . Die Verordnung werde mit der Veröffent -
lichung in Kraft treten .

Zurückhaltung am Devisenmarkt . 3n Anbetracht der noch
immer ungeklärten innen - wie außenpolitischen Lage ist man in
Kreisen der Devisenbörse immer noch stark zur Zurückhaltung ge -
neigt . Die neuesten Meldungen aus Neuyork bringen mit einem
Kurs von 1 260000 ein erneutes Sinken der Mark . Der Kurs der
Mark in Basel entsprach am Samstag einer Parität des Schwei¬
zer Franken von 230 100 und dem Dollar von 1 162 00V . Amtliche
Devisennotierungen wurden am Samstag an der Börse nicht vor¬
genommen . Man rechnet jedoch bereits für Montag mit der Ein -
führung des freien Devisenverkehrs. Am Effektenmarkt herrsch!
einige Unsicherheit, wenn man auch die Grundhaltung als fest be>
zeichnen kann . Kaufaufträge bei den Banken sind nur spärlich
eingelaufen . Die Versteifung des Geldmarktes ist bis jetzt noch
nicht behoben , (immerhin zwingt die fortdauernde Geldentwertung
und Teuerung das Publikum, wertbeständige Anleihen zu suchen.
Beunruhigend wirkten in Berlin auch Nachrichten , daß eine große
Bank am Montag von neuem Effekten abzugeben beabsichtige .
Trotzdem könne man für Montag eine verhältnismäßig feste Börse
erwarten und große Kursrückgänge seien wenig wahrscheinlich.

Erhöhung der Wechselzinssätze . Auch die privaten Wechsel-
banken haben entsprechend dem Borgehen der Reichsbank den
Wechseldiskont auf 30 v . H. und den Lombardzins von IS auf 31.
v . H . erhöht.

Die Hauptversammlung des Würkk . Kredikverelns vertagt . Die
H . -B . des Würlt . Kreditvereins , die über die Abschlüsse der Ge¬
schäftsjahre 1920 , 1921 und 1922 , sowie über die Auflösung des
Vereins und Aeberlragung seines Vermögens auf eine neu zu
gründende A . -G . Beschluß zu fassen haben sollte, war im Hinblick
auf die Wichtigkeit der Tagesordnung außerordentlich stark be¬
sucht . Gleich zu Beginn der von Präsident von Schmiedt gelei¬
teten H .-B . bezweifelte ein anwesendes Mitglied die Rechtsgültig -
keik der H . -V ., da sie zwei Tage zu spät einberufen worden sei ,
weshalb die Verwaltung die H . -B . vertagen mußte . Der Führer
einer erheblichen Opposition , hinter der der Haus- und Grundbesitz
steht, griff die Verwaltung an und drohte mit Anmeldung von
Schadenersatz , da ein großer Teil der erschienenen Mitglieder aus
ganz Württemberg zusammengekommen sei und forderte die an¬
wesenden Mitglieder, da sich die Gruppe im Widerspruch zu den
Berwalkurmsvorschlägen beftnbe , zu einer Prokeftversammlung auf.

Neue Erhöhung der Zemenkpreiss. Die Zemenkpreise sind ab
I . Aug. einheitlich auf 63 5EIOOO „st für 10 000 Kilo erhöht worden.

IWproz . Erhöhung der Kalipreise . Die SechferkommiMn des
Reichskalirates beschloß in ihrer gestrigen Sitzung die Erhöhung der
Kaliprcise um 123 v . H . ab 4. August . -

Das Wetter
>^er Luflwirbel zieht nach dem hohen Norden ab . lieber Süd -

deuifchland hat sich wieder Hochdruck ansgebreitek. Am Montag
tstö Dienstag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Meere «

nnb Brombeeren
kauft jedes Quantum .

Versandgefäße können gestellt werden

Chr . MnzlenMzbuchg . ö.Mm
1. nmiimbW. FnlWsipreffmi mit JamOelried.

Klsiill- M
Hammmstimfikr

kommt nach Wildbad .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelle ds . Blattes

Willy Sattler
Kkaviertechniker und

Konzertstimmer
Pforzheim

(Mitgl . des Reichsverbands )
Getlerlstr . 18 Tel . 1210

September

LlkWlkvo ! ! . kjMkkil,
Neiür .-Vkogkrle L. L U . 8ekimlt ,

in Pension oder Pr 'wathaus , möbliert ,
für längere Zeit

zu mieten gesucht .
Angebote an Mock L Reiß , Pforzheim , Luitgardstr. 11 .

— Landes Kurtheater Wildbad n
Montag , den 6 . August abends 8 Uhr im Theater

KMMkspiel -Mlld.
M MW Fliege. Morphium.

Gewerbeschau
Montag abend ist die

Ausstellung mit färb . Lich¬
tern illuminiert , wozu die
titl . Kurgäste und die verehrt.
Einwohnerschaft frdl . einge¬
laden werden .

Sie Mrstube ist eröffnet .
Aer od. Wiese

zu Kausen gesucht.
Auskunft durch die Tag-

blatt- Geschäftsstelle.

stWWUUUW

uciolk WaufmMn
l^eickes i^s §er in

tlsuplstrsße 90 tisuplstrnße 90

ätranävveslenf . vsmen u . tlerren
Osnre ZtriekkostUrne inbestei-Ousi.
Osnrejaeken in sllen Preislagen
Aermellose Westen ftlünLften . Oevvek-bekunst

tlüiiiillmiitele
ttotel Ilte Iffncks

! vir . : IV. Kuli
-leavs Ldollü pnM '/sg stUr
6s8 glsnr . kgmiliellpronrAMM

! Auftreten erstes Künstle«
KrstkIassiM Künstlerknpelle

Verloren
Mmt-WriU

vom Kurplatz bis zumjBahil -
hof . Abzugeben gegen hohe
Belohnung bei IuwelierZinser.

N -
' unü

7. , - 's-

Jeostürne , IHllerrMercler ;
« 3

, . 6cke ÄletrALk -
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